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D iese S te p p e n h ü h n e r  sind vielleicht die V o r lä u fe r  einer neuen großen  
W a n d e ru n g  von den asiatischen S te p p e n , wie die von 1 8 6 3  u n d  1 8 8 8 ;  ich möchte 
daher d a ra u f  aufm erksam  m achen , wie w ünschensw ert es w ä re , sie sofort u n te r  
obrigkeitlichen Schutz zu stellen. E s  h a t keinen N utzen , den B r u n n e n  zuzudecken, 
w enn  d a s  K in d  h in ein g efa llen  ist.

H ochach tungsvo ll
J o h n  C o r d e a u x . "

H ierzu  schreibt P ro fe sso r  D r .  A l f r e d  N e w t o n  (C am b rid g e ) u n te rm  2 1 . A p ril  
an  P ro fesso r D r .  W . B l a s i u s  (B ra n n sc h w e ig ): „ D a s  A u ftre ten  des 8 ^ r i '1 iÄ x t6 8  
ist m erkw ürd ig . C o r d e a u x  besuchte zw e im a l die L o k a litä t, an  welcher sie gesehen 
sein so llten , aber beide M a l  h a tten  sie dieselbe verlassen. D och überzeug te  er 
sich durch die A u ssa g e n  von A ugenzeugen , daß  d er B erich t w a h r  sei. E in ig e  der 
L eu te  h a tten  die V ö g e l (wie auch ich annehm en  m uß) bei d er letzten E in w a n d e ru n g  
von 1 8 8 8  gesehen, u nd  au ß erd em  fan d  C o r d e a u x  F e d e rn  an  S te l le n ,  wo die 
V ögel sich im  S a n d e  gebadet h a tte n . E r  schickte m ir  einige derselben u n d  z w e i  
w a ren  s ic h e r  v on  8^ri-1ia.x)t68 —  eine unverkennbare  obere F lügeldeckfeder m it 
dem dunklen Fleck am  E nde. D ie  V ögel scheinen die G eg en d  zwei b is  d rei 
W ochen bew ohnt zu  haben  und  m it dem  S chnee u n d  F ro s t  verschw unden zu sein. 
I c h  habe keinen B erich t bekom m en, daß  sie irg en d w o  a n d e rs  im  L an d e  gesehen w ä re n ."

E s  scheint h iernach , daß  S te p p e n h ü h n e r  z u r  Z e it  w ieder in  E u ro p a  sich befinden.
Ic h  b itte  die Leser der „ M o n a ts s c h r if t" ,  alle J ä g e r  u n d  O rn ith o lo g e n  

D e u tsc h la n d s , Acht zu geben , ob sich auch bei u n s  w ieder S te p p e n h ü h n e r  e in ­
gefunden haben  u n d  schließe m ich, wie auch 1 8 8 8 , ganz dem W unsche J o h n  
C o r d e a u x '  a n , d e n .T ie re n  m öglichsten Schutz angedeihen zu lassen.

Z udem  ich au f m eine B e a rb e itu n g  von 8 ^ i-r1 iÄ x t6 8  M N Ä (1oxu8  im  „neu en  N a u ­
m a n n  " verw eise, b itte  ich, m irm öglichst N o tizen  ü ber eventuelles V orkom m en der S te p p e n ­
h ü h n e r  in  D eu tsch land  zu w e ite re r wissenschaftlicher B enü tzu ng  zugehen zu lassen.

2 9 . A p r il  1 8 9 9 . P ro fe sso r  D r .  R u d o l f  B l a s i u s ,
B raun sch w eig , Jn se lp ro m e n a d e  13.

Anatomische und öiokogische Besonderheiten der Waldhühner.
Von Hofrat Dr. Wurm-Tei nach.

S ch o n  in  den S c h ü le r ja h re n  m achte der Anblick eines A u e r-  oder B irk h ah n e s  
stets einen starken Eindruck a u f  mich, dessen In te re s s e  besonders den N a tu rw isse n ­
schaften zugew endet w a r u nd  in  dem v ielgegliederten  G ebiete des W o h n o rte s  
zwischen F ichtelgebirge, F ra n k e n w a ld , T h ü r in g e r  W a ld  u n d  E rzg eb irg e  sow ohl in  
m ineralog ischer u nd  botanischer a ls  in  faunistischer R ich tu ng  reichliche A n reg u n g  
fa n d . D o r t  le rn te  ich die T e tra o n e n  w enigstens oberflächlich kennen. A ber erst
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vom  J a h r e  1 8 6 5  a b , nachdem  ich in  den alle Reize der deutschen M itte lg eb irg e  
an  I d y l l e ,  wie an  G ro ß a rtig k e it in  sich vereinigenden S c h w a rz w a ld  übergesiedelt 
w a r ,  wo fast vor m einer H a u s th ü re  A u e r-  u n d  H ase lh ü h n e r ih r  W esen trieben , 
wo ich b a ld  g rößere  R eviere  jah rz e h n te la n g  a ls  J a g d p ä c h te r  inne h a tte  und viele 
zuverlässige J a g d f re u n d e  in  der N äh e  u n d  F e ry e  g e w a n n , fand  ich G elegenheit, 
mich n ä h e r  m it den W a ld h ü h n e rn  zu beschäftigen, u nd  zw ar in  der dreifachen 
Q u a l i t ä t  a ls  J ä g e r ,  N a tu rfo rsc h e r  u n d  M ed iz in e r. D em  B irkh uh ne  freilich, d as  
dem gesam ten S c h w a rz w a ld e  fe h lt ,  m u ß te  ich von Z e it  zu Z e it  nachreisen, u nd  
die beiden S ch n eeh ü h n er verm ochte ich lediglich an  K üchenexem plaren, in  M u seen  
u nd  a u s  B ü ch ern  und  J a g d z e itu n g e n  zu studieren. A n  einschlägiger L itte ra tu r  
habe ich im  L aufe  der Z e it  selbst eine ganz ansehnliche B ib lio thek  zusam m engebracht. 
A u s  allem  a b e r , w a s  ich d a m a ls  durch S tu d ie n  u n d  im  Verkehre m it W e id ­
m än n e rn  e rfu h r, g ing  deutlich h erv o r, d aß  die in tim ere  N aturgeschichte d er T e tra o n en  
noch ganz w enig erforscht u nd  noch ung laub lich  v iel m it F a b e ln  u nd  S a g e n  
durchsetzt sei. D a r in  lag  ein starker A nreiz  fü r  m ich, diese in tim ere  N a tu r ­
geschichte gründlich zu bearbeiten . I c h  w a r  so glücklich, m anches ganz N eue zu 
fin d en , oder vereinzelte frem de E r fa h ru n g e n  zuerst bekannt machen zu können, 
A ltes  zu berichtigen u nd  nebenbei auch d a s  In te re s se  fü r  die H ege u n d  die J a g d  
dieser edlen B ö gel thatsächlich zu erhöhen. I m  J a h r e  1 8 7 4  erschien die erste 
A u flag e  m eines B u ch es: „ D a s  A u e rw ild , dessen N aturgeschichte, J a g d  und H eg e" , 
die zw eite, sehr verm ehrte  A u flag e  h ie rv o n  bei G e r o l d  in  W ien  1 8 8 5 , nachdem  
ich inzwischen im  „Z oologischen  G a r te n "  (1 8 7 8 , N r . 1 0  b is  1 8 8 0 , N r . 9 ) die 
deutschen W a ld h ü h n e r  ü b e rh au p t b eh an d e lt h a tte , 1 8 8 8  m ein kleiner „ A u e rh a h n ­
jä g e r"  (W ie n ) , 1 8 9 7  bei P a r e y  (B e r lin )  meine „ W a ld h ü h n e r ja g d " , 1 8 9 7  auch 
m eine „N aturgeschichte der z u r  hohen J a g d  gehörigen T ie re  M itte le u ro p a s "  
(Leipzig, V o g e l )  u n d  außerdem  B e a rb e itu n g en  der T e tra o n e n  in  der 3. A uflage 
von B r e h m s  „ T ie r le b e n " , sowie in  der 3 . A u flag e  von  N a u m a n n s  „ N a tu r ­
geschichte der V ögel M itte le u ro p a s " ,  neben vielen kürzeren M itte ilu n g e n  in  J a g d ­
zeitungen. W esentlich au f G ru n d  dieser m ein er A rb e iten  u n d  u n te r  m einer M i t ­
w irkung  entstanden  ferner die M o n o g ra p h ie n : „ D a s  B irk w ild "  von F o rs tv e rw a lte r  
L u d w i g  (W ien  1 8 8 9 ,  2. A ust. das. 1 8 9 4 )  u n d :  „ D a s  H ase lh u h n "  von P r o f .  
V alentin itsch  (daselbst 1 8 9 2 ). T ro tz  a lle r dieser P u b lik a tio n e n  u n d  deren ein­
stim m ig freundlichster A ufnahm e von S e i te  der K ritik  sind —  wie ein Blick au f 
die neueren  jagdlichen  und  zoologischen W erke leh rt —  die R esu lta te  u nserer 
A rbeiten  nicht genügend bekann t, zum  T e il auch m ißverstanden  oder u n te r  A u s ­
lassungen  wiedergegeben w orden . D e n n  leider beschäftigt sich der F o r s c h e r  n u r  
selten m it den L eb en säu ß eru n g en  d er T ie re  u nd  liest n u r  au sn ah m sw eise  jagdliche 
S c h r if te n , w äh rend  die g roße M e h rz a h l der W e i d m ä n n e r ,  sich au f unsichere
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m ündliche T ra d i t io n  und  eigene P r a x i s  verlassend, an  g ründ lichen  S tu d ie n  keinen 
Geschmack findet. Z u d e m  b ilden  die H a h n e n jä g e r  im  G ru n d e  doch eine k l e i n e  
G em einde, denn „ n o i i  e u iv i8  l i e s t  ack ire  d . h. ein in  der N a tu r
der S ache  liegendes P r iv i le g iu m  schließt eben die M e h rz a h l der J ä g e r  — sagen 
w i r :  g o ttlo b !  —  von der H a h n e n ja g d  a n s . M an ch es  a n s  m einen  A rbeiten  ist 
ja  in  die englische, russische, italienische u n d  slavische, zum  T e il  auch in  die f r a n ­
zösische L i t te ra tu r  ü b e rg eg an g en ; a b e r  solchen Ü b ergän gen  stand  oft die U n v e r­
ständlichkeit d er deutschen W eidm an nssp rach e  h in d e rn d  entgegen, u n d  die englischen 
„ S c h ie ß e r"  interessieren sich ü b e rh au p t eher fü r  a lle s  an d ere  a ls  fü r  die N a t u r ­
geschichte ih re r  J a g d t ie re .

D a ru m  schien es m ir  ebenso passend a ls  nützlich, in  v o rlieg en d e r, re in  der 
O rn ith o lo g ie  gew idm eter Z eitsch rift die anatom isch-biologischen B eso n d erh e iten  der 
W a ld h ü h n e r  kurz und  p rä c is  nach dem neuesten S ta n d e  unseres W issens zu b e ­
handeln  u n d  diese A rb e it a ls  ein „V e rm ä c h tn is"  allen  N a tu rf re u n d e n  zu h in te r ­
lassen. E in e  au s fü h rlich e  u nd  zusam m enh äng en de  N aturgeschichte h ier zu geben, 
ist sonach nicht beabsichtigt, son dern  es m u ß  in  betreff derselben a u f  oben g en an n te  
L i t te ra tu r  verw iesen w erden. Auch d er w issenslustige W e id m a n n  w ird  d o rt, sowie 
in  dem kürzlich bei P a r e y  in  B e r l in  erschienenen W erke: „ D ie  H ohe J a g d "  
( S .  2 5 9  b is  4 0 0 )  B e fr ie d ig u n g  finden.

V o n  der zu  den S c h a rrv ö g e ln  ( k a p o r e s ) ,  welche nach F ü r b r i n g e r  in  
m ehr a ls  3 5 0  A rten  ü b e r die ganze E rd e  v e rb re ite t s in d , gehörigen  F a m ilie  d er 
W a ld h ü h n e r  ( I s t i - a o n i d ^ s )  bew ohnen A u e rh u h n , B irk h u h n , H a se lh u h n , A lp en ­
schneehuhn u n d  M oorschneehuhn  auch unseren  vaterländischen  B o d e n . A ls  A n ­
h än g er einer übersichtlichen u nd  wesentlich biologisch b eg rü n d e ten  N o m en k la tu r 
fasse ich sie alle u n te r  dem  a lten  G a t tu n g s n a m e n  zusam m en . Auch
sehe ich in  den von  m anchen G e le h rte n  zu eigenen A rten  erhobenen R assen  led ig ­
lich geographische oder A l te r s - V a r ie tä te n ,  d a  d u rch au s  keine tiefgehenden V e r­
schiedenheiten, w eder im  B a u ,  noch in  d er F ä rb u n g  oder Lebensw eise zu kon­
statieren  sind, da fe rn e r die bem erkbaren D iffe ren zen  (abso lu te  u n d  re la tiv e  G rö ß e , 
W eißfleckigkeit, stärkere oder schwächere T a rsen b e fied e ru n g  u . dg l.) a l l e n t h a l b e n  
zuw eilen beobachtet w erd en , d a  in  den G renzgeb ieten  die Unterschiede sich ü b e r­
h au p t verw ischen, d a  reg e lm äß ig  fruch tbare gegenseitige B e g a ttu n g e n  s ta ttfin den , 
d a  endlich H en nen  und  E ie r  n irg e n d s  vom gem einsam en T y p u s  abweichen. U nd 
gerade die H en n en  m ü ß ten , h an d e lte  es sich um  selbständige A rte n , A b änd erun gen  
zeigen, weil nach dem allgem einen  N aturgesetze d as  w e i b l i c h e  E lem en t (K eim ­
zelle) ü b e ra ll  den T y p u s  der A r t  konservativ  fe s th ä lt, w äh rend  d a s  m ännliche 
E lem ent z u r  V a r ia t io n  h in ne ig t. Ich  halte  d a ru m  tr in ä re  N am en g eb u n g  fü r  ge­
b o te n , u nd  spreche dem gem äß nicht von einem  „ D e t r a o  s a m t s oder
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„ T e t r a o  u . s. f., sondern  von einem e a n i t s e l i t r -
t i e u s "  oder u n o Z ^ llu L  u ru .l6 Q 8 l8 "  u . s. f., nicht von e iner „ L o n a 8 Ä
8 ^ 1 v 6 8 tr i8 "  u nd  von einer „ L o n a 8 a  1aKox)U8", sondern von einem ^ e t r a o  
d o n a 8 i5 t  l li6 r iä io iin .1 i8 "  und  von  einem  „ D e t r a o  d o u a 8 iu . 8 6 x t6 M rio u L t1 i8 ^ , 
nicht von einem  „ I ^ A O M 8  m u tu 8 "  u n d  einem ,^u .§o x)U 8  1n.Aox)U8", sondern 
von einem  „ D e t r a o  u .1i)inu8" u n d  einem „ D e t r a o  1n .A opü8", endlich nicht von 
einem  „I^A o x )U 8  8 e o t i e u 8 " ,  sondern  von einem „ D e t r a o  1u.Aox>u8 8 6 o t i e u 8 " ? )

D ie  K leinw üchsigkeit, reichlichere Weißfleckigkeit u n d  stärkere, pelzartige  B e ­
fiederung der T a rsen  (u n d  Zehen) hochnordischer und  nordöstlicher W a ld h ü h n e r  —  
im Gegensatze zu den m itteleuropäischen V erw an d ten  —  r ü h r t ,  wie bere its  
v. M i d d e n d o r f s  b e to n te , von der knappen Ä sung u n d  dem ra u h e n  K lim a  her, 
welche zu raschem W achstum sabsch lusse  n ö tig en , von  d er g ro ßen  Lufttrockenheit 
und  der m an g e lh aften  F e tt-  u nd  d ah e r auch d ü rftig en  P ig m e n tb ild u n g , sowie von 
dem K ältere ize  au f die H a u t.  H eu tzu tag e  dürfen  w ir  zum eist A n p assu n g s­
bestrebungen d a r in  erblicken. D ie  R ussen  unterscheiden so den gew öhnlichen, 
stattlicheren , südwestlichen A u e rh a h n  von dem k le ineren , v e rh ä ltn ism ä ß ig  la n g -  
schw änzigereu u n d  weißfleckigeren nordöstlichen „ S te in a u e rh a h n "  (k ä rn e n o ^  §1u- 
e d u m e ), sowie beim B irk w ild e  „L au b h o lzh äh n e"  (dunklere F o rm ) u nd  „ N a d e l­
ho lzh ähn e" (gelbere F o rm ). B edenkt m an  die enorm e h o rizo n ta le  V erb re itu n g  
des A u ergeflüg els  von den nordspanischen G eb irg en  b is  nach Kam tschatka und  
von  K le inasien  b is  nach dem E ism ee re , u n d  die g leichfalls bedeutende vertikale 
V e rb re itu n g  von d er russischen T iefebene b is  z u r  a lp in en  G ren ze  des B a u m ­
w uchses, so m uß  m an  sich noch w u n d ern , d aß  diese T ie re  —  sich u n te r  so h im m el­
weit verschiedenen L eb ensbed in gu ng en  entwickelnd —  nicht weit m ehr v ariie ren , 
a ls  thatsächlich geschieht. U nd  ähnlich v e rh ä lt  es sich m it B irk h u h n  und  H ase l­
h u h n , deren ersteres sow ohl noch w eiter nach dem N o rd en , a ls  noch höher h in a u f  
im  Hochgebirge g eh t, w äh rend  letzteres a lle rd in g s  nach beiden R ich tungen  zurück­
bleibt. A u erh n h n  u nd  H ase lh u h n  kommen d aru m  leichter neb ene inand er a ls  S t a n d ­
vögel v o r  a ls  B irk h u h n  u n d  H ase lh u h n , z u m a l, da  A u e rh u h n  und  H ase lh uh n  
wesentlich geschlosseneren W a ld  v e rla n g e n , a ls  d as  m it Buschwerk u n d  M o o re n  
sich begnügende B irk h u h n . Alle aber w a re n , wie die noch jetzt tetraonenreichste 
russiche T iefebene le h r t ,  u rsp rü ng lich  B ew o h n er des T ie f la n d e s  u n d  w u rd en  in  
K u ltu rg egeu den  allm ählich  m i t  d em  W a l d e  in  die G eb irge  v e rd rän g t. Ähnlich

S ta tt  des e i n e n ,  allgemein verständlichen Familiennamens „8trix" hat man 
davon jetzt zehn ,  statt des e inen „?aru8" f ü n f ,  statt des e inen „L irunäo" v i e r  u. s. w.l 
Wäbrend Engländer und Franzosen damit umgehen, gleich uns Deutschen die Substantive 
groß zu schreiben, schreiben unsere Ornithologen sogar Autoren-Namen klein, z. B- 
k v M o p n su s ts  vonsllii u. s. w. D as alles bringt doch nur rein unnötige Verwirrung in 
die Systematik. Der Verfasser.
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ergeht es n u n m eh r dem H irsche, welchem es z u r  Z e it noch g a rn ich t gelungen  ist, 
sich den höheren  G eb irg en  völlig anzupassen .

A u f die W eißfleckigkeit der A u e rh äh n e  w erde ich noch zurückkom m en; es sei 
h ier n u r  gleich e rw ä h n t , d aß  dieselbe m ehr v o n  örtlicher R assen b ild u n g  ab h än g t 
a ls  vom  A lte r  des betreffenden I n d iv id u u m s .  C harakteristisch fü r  den jün g eren , 
in  dem seiner G e b u r t  fo lgenden  F rü h ja h re  b e re its  b a lz fäh ig en  H a h n  ist dagegen : 
g ering ere  G rö ß e , ein  b la u g ra u e r  S c h n a b e l , kleinere R osen  um  die A u g e n , hell­
g ra u e r , ckehr schlanker H a l s ,  k le in es, g rü n e s  B ru stsch ild , ziemlich w eißer B auch  
u n d  U n ters to ß , kleinere u n d  bräunliche S to ß fe d e rn , deren eine m ittle re  gew öhnlich 
v e rlä n g e rt is t; auß erdem  zeigen sie eine schwächere S t im m e  bei ih rem  B a lzg esan g e , 
stehen v erträg lich  n äh e r beisam m en au f ih re n  B a lzp lä tzen  u n d  sie balzen  noch spät, 
oft im  J u n i ,  w enn die a lte n  H äh n e  län g s t abgebalzt h ab en . D a  die ju n g en  
H äh n e  auch e tw as  später m ausern  a ls  die a lte n , haften  die Z ehenstifte  bei ersteren 
noch, w enn letztere sie b e re its  v erlo ren  haben . D a  endlich jugendliche K nochen 
weicher u n d  elastischer sind a ls  d iejen igen  a lte r  T ie re , so federt auch d er U n te r­
kiefer ju n g e r A u e rh ä h n e , w enn er von  beiden S e i te n  h e r zusam m engedrückt w ird , 
w äh rend  er bei a lten  S tücken  s ta rr  b le ib t oder bricht.

G rö ß e  u nd  G ew icht der A u e rh äh n e  wechselt auß ero rd en tlich  je nach H e im a t, 
S t a n d o r t  u n d  Russe der V ögel. D ie  L än g e  kann von  9 4  b is  zu 1 1 0  e m ,  die 
F lu g b re ite  von 1 1 8  b is  1 3 0  e r a ,  d a s  G ew icht von 3 ,5  b is  selbst 8 KZ- beim  
H ahne betragen . D ie  m eisten m ein er S c h w a rz w ä ld e r  H äh n e  w ogen 9  b is  
1 0  P f u n d ,  d rei davon  jedoch auch 1 3  P fu n d , w äh ren d , w ie m ir  P ro fe sso r  K n o t e k  
schreibt, in  B o s n ie n  ein ach tp fünd iger H a h n  schon a ls  kap ita l g ilt. Schottische 
A u erh äh n e  w iegen , nach M i l l a i s ,  9  b is  1 1 ,4  (deutsche) P f u n d ,  lappländische, 
nach L l o y d ,  kaum  ü ber 8 b is  9  (eng lische?), dagegen südschwedische nicht selten 
1 4  b is  1 6  P fu n d . V o n  einem rum änischen  R iesen h ah n  berichtete K e l l e r ,  er 
habe bei 1 2 0  e in  T o ta l lä n g e  u nd  1 4 6  e in  F lü g e lsp a n n w e ite  ein G ew icht von 
1 7 ,1  (deutsche) P f u n d  aufgew iesen. B em erk en sw ert ist, d aß  ein in  der B a lz z e it  
d e s  A b e n d s  geschossener A u e rh ah n  gegen ein P f u n d  schwerer w iegt, a ls  ein d e s  
M o r g e n s  e rleg te r, welche D iffe renz  in  der die N ach t ü ber reichlich fallenden  
L osung  E rk lä ru n g  findet. D ie  A u erh en n e , von  H a u sh a h n g rö ß e , zeigt ein G ew icht 
von 3 ,6  b is  6 P f u n d .

A b n o rm itä ten  in  der F ä rb u n g  sind beim  A u erw ild e  äußerst se lten ; doch 
w u rd en  au ffa llend  b laß , einzelne selbst ganz w eiß, sowie im  Gegensatze tief dunkel 
gefärbte S tücke gefunden. T hatsächlich  scheint herrschende Luftfeuchtigkeit M e ­
la n is m e n , L ufttrockenheit L eucism en  bei a llen  T ie re n  zu begünstigen . I c h  selbst 
sah (abgesehen von M u seu m sex em p la ren ) bei S c h w a rz w ä ld e r  A u e rh äh n en  m eh r­
fach einzelne weiße F e d e rn  e ingespreng t; so an  der W an g e , am  H a lse , am  Rücken,
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eine ganz  w eiße große Flügeldeckfeder, weiße F lü g e lb in d en  angedeu te t, u n d  F ü rs t  
S t a r h e m b e r g  schoß in  O berösterreich , G r a f  v. S t r a c h w i t z  in  O b erste ierm ark  je 
einen sehr reichlich m it W eiß  durchmischten H a h n . I m  F rü h ja h re  1 8 9 4  erlegte der 
E r b  g r o ß  H e r z o g  v o n  B a d e n  um  K a lte n b ro n n  (S c h w a rz w a ld )  einen „ u ra l te n "  
A u erh ah n  m it einzelnen, ganz w eißen S to ß fe d e rn . I m  M u seu m  von U p sa la  steht 
ein durch P ro fe sso r N i l s s o n  beschriebener kleinwüchsiger L a p p lä n d e r  A u erh ah n  von 
vorw iegend  aschgrauer F ä rb u n g  neben einem sehr reichlich weißgesteckten a u s  D a lc -  
karlien . Isa b e llfa rb ig e  u n d  weißliche A u erhen nen  sind mehrfach von  N i l s s o n ,  
L l o y d  u . A. beschrieben u n d  abgebildet u nd  eine d e ra rtig e  a u s  J e m t la n d  (S chw eden ) 
steht im  B e r lin e r  M u seu m . A ls  eine solche „ D e t r a o  u r o Z ^ l l u s  k o e m in u , M l l i ä a " ,  
und  z w a r hier eine ^ u v 6 n i1 i8 " ,  sprach ich auch ein S tü ck  des M a ilä n d e r  M u se u m s  
a n ,  zu dessen n äh e re r  U ntersuchung  m ir  d a m a ls  le ider Z e it u n d  G elegenheit 
m angelte . Auch d a s  N a tu ra lie n k a b in e tt  in  S t u t t g a r t  besitzt eine kamtschatkische 
A u erhenne in  m it v iel W eiß  durchm ischtem  K leide. W eit in te re ssan te r jedoch a ls  
diese zu fä llig en , u n reg e lm äß ig en  u nd  beschränkten L eucism en  müssen die reg e l­
m äß ig en , doppelten  weißen F lü g e lb in d e n  (nach A rt des B irk h a h n s )  erscheinen, 
welche P ro fe sso r  K n o t e k  in  S a r a je v o  an  nicht w en iger a ls  sechs bosnischen 
A uerhühnen  (u n te r  den im F rü h ja h re  1 8 9 8  erleg ten  16 ) beobachtet h a t . D an k  
der F reundlichkeit dieses H e rrn  liegen m ir solche F e d e rn  und  eine gelungene 
P h o to g ra p h ie  eines d e ra rtig en  H a h n e s  v o r, u n d  derselbe h a t  seinen  B e fu n d  u . a 
in  A . H u g o s  „ J a g d z e i tu n g "  ( 1 8 9 8 ,  N r .  2 3 ,  S .  6 8 7 ) ,  sowie in  „ W ild  u n d  
H u n d "  ( 1 8 9 9 ,  N r .  4 ,  S .  5 5 , 5 7 ) ,  h ier m it B i ld ,  veröffentlicht. E r  h ä lt a u s  
lokalen G rü n d e n  eine M ischung  m it B irk w ild b lu t fü r  die V eran lassu n g  dieser 
A b n o rm itä t —  denn in  der o rn itho logischen  S y stem atik  w ird  ja  gerad e  d as  F e h l e n  
der F lü g e lb in d en  a ls  fü r  die S p e z ie s  4IroA n11u8 charakteristisch a u fg e fü h r t;  er 
v e rw irf t  indessen auch m e i n e  Ansicht d a rü b e r keinesw egs, welche hier einen a ta ­
vistischen Rückschlag erkennen möchte, da  wahrscheinlich u rsp rü ng lich  a l l e n  W a ld ­
h ü h n e rn  solche weiße F lü g e lb in d en  eigentüm lich gewesen. D ie  beim H ase lh u h n , 
S ch n eeh u h n  u n d  B irk h u h n  te ils  rege lm äß ige , te i ls  au sn ah m sw e ise  W eißzeichnung 
käme so auch in  V erb in d u n g  m it den W eißzeichnungen  hochnordischen, ja  auch 
m it d er seltneren  Weißsteckigkeit m itteleuropäischen A u erw ild es . E in  a n d e re r  E in ­
sender berichtet (N r .  9  von „ W . u . H ." ,  S .  1 3 6 ), daß von den in  seinem Besitze 
befindlichen v ier ausgestopften  steierischen A uerhühnen  n u r  ein einziger e in farb ige  
S ch w in g en  zeige, die d re i anderen  haben entw eder jene B in d e n  oder doch weiße 
Flecken d a r in . E s  w ird  demnach n o tw en d ig , alle zugänglichen  Stücke h in fo rt 
auf solches V orkom m en zn untersuchen.

Ü ber H a h n e n -  u n d  H ennenfedrigkeit habe ich in  diesen B lä t te rn  (1 8 9 9 , N r . 1) 
bereits  einen au s fü h rlich en  A rtikel g eb rach t, au f den ich verweise. W en n  ein
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F orscher w egen des an  einer nordischen H en n e  bemerkten g rünlichen  M eta llsch im m ers  
des B rustsch ildes gleich zu  e in er neuen  A rtsp a ltu n g  b ere it w a r ,  so kann ich dem  
au f d a s  B estim m teste en tg e g e n h a lte n , d aß  solcher S ch im m er bei ä lte re n  A u e r­
hennen  a u c h -a u s  unserem  S c h w a rz w a ld e  d u rch au s  nicht selten beobachtet w ird ;  es 
ist diese E rsche inu ng  u n b ed in g t der leichteste u n d  noch keinesw egs pathologische 
G ra d  von H ahnenfedrigkeit. M e in e  A n sch au u n g , d aß  die H ah neu fed rig ke it ein 
S y m p to m  der ganz  allgem einen  F o rten tw ickelung  der Lebewesen sei, möchte ich 
dah in  w eiter e r lä u te rn ,  d aß  a ls  K o rre la t  der A rrh e n o id ie  der W eibchen bei den 
M än n ch en  d a s  B estreben  z u r  V a r ia tio n  a u f tr i t t .  —  Auch F ü r s t  S t a r  H e m b e r g  
erlegte 1 8 7 3  e inen , dem von A . B . M e y e r  beschriebenen u nd  abgebildeten  sehr 
ähnlich  gefärb ten  (hennenfed rigen) A u e rh a h n , der m öglicherw eise ein H e rm a ­
p h ro d it w a r .

D ie  Z a h l  der S to ß fe d e rn , der g roßen  S c h a u f e l f e d e r n ,  des A u e rh a h n e s  
schwankt zwischen achtzehn u n d  zw an zig . V o n  h u n d ertfü n fz ig  S c h w a rz w ä ld e r  
A u erhü hn en  besaßen h u n d ertfü n fzeh n  je achtzehn, fü n fu n d d re iß ig  je zw anzig  solche 
F e d e rn ;  neunzehn  h a tten  je neunzehn  derselben. D a  aber die S ch w an zfed ern  
a lle r  V ögel p a a r ig  sind, so setzte ich bei diesen letzteren einfach den V e rlu s t e iner 
F ed er (durch K am p f, S c h u ß , M a u s e r )  v o ra u s  u nd  rechnete sie den zw an zig fed rig eu  
zu. ' Auch die sechzehn- u n d  siebzehnfederigen H äh n e  sind w o h l stets durch V e r­
lust der einen oder an d eren  S ch au fe lfed e r also  red u z ie rt. In te re s s a n t  is t, daß 
A. B . M e y e r  auch bei einem  R ackelhahne zw anzig  g ro ß en  S to ß fe d e rn  be­
gegnete.

A ls  hochw ichtiges C h arak te ristik um  der S p e z ie s  ist k ü n ftig h in  d a s  jew eilige  
V e r h a l t e n  d e r  e i g e n t l i c h e n  S c h w a n z f e d e r n  z u  d e r e n  U n t e r d e c k e n  a u f -

U.  L .

z u f ü h r e n ,  d a  n u r  hierdurch eine feste D ia g n o se , u nd  nam entlich  eine u n feh lb a re  
D iagn ose  der bei H ü h n erv ö g e ln  nicht so selten  vorkom m enden B a s ta rd ie ru n g e n  
erm öglicht w ird . M e in e s  W issens h a t d er schwedische Forscher M a l m  dieses
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V e rh ä ltn is  zuerst b e to n t;  dasselbe ist jedoch b is  heute noch viel zu w enig bekannt. 
R ich te t m an  näm lich den e tw as  ausgeb re ite ten  S to ß  halb  auf ,  so ist er beim 
A uerw ilde (H ah n  wie H enne) a b g e r u n d e t  und  vom U nterstoße z u r  H ä l f t e  be­
deckt; beim  B irkw ilde  dagegen ist der S t o ß  g e g a b e l t  u nd  der U n terstoß  r a g t  
u n t e r  i h m  n oc h  u m  1 b i s  2  e n i  h e r a u s ;  der ebenso gehaltene S t o ß  des 
R ackelw ildes erscheint aber fast v i e r e c k i g  und  w ird  vom U nterstoße  zu  z w e i  
D r i t t e l  seiner L än ge bedeckt. Auch die H ase lh ü h n er u nd  beide S c h n eeh ü h n e r 
tra g e n  abg eru n d e te  S tö ß e ;  doch bedecken bei den H a se lh ü h n e rn  die Unterdecken die 
eigentlichen S ch w an zfed ern  zu zwei D r i t te l  ih re r L än ge , w äh ren d  bei beiden S ch nee­
h ü h n ern  diese Unterdecken n u r  um  1 e m  kürzer sind a ls  die eigentlichen S c h w a n z ­
federn , w as  alles die rich tigen  F in g e rze ig e  bezüglich deren H y b rid en  giebt. D a m it 
w ird  d a s  H e n k e - M e y e r ' s c h e  Zeichen der F lügeldecken, d a s  je nach ind iv id ueller 
Ansicht des B eschauers schwankt u nd  zudem  a u  ausgestopften  E x em plaren  schwer 
d em onstrie rbar ist, u n n ö tig . . D ie  N ackelhenne speziell steht in  der G rö ß e  zwischen 
der. A uer- u n d  der B irk h en n e , ist Heller, g efärb t a ls  letztere u nd  der E n d sau m  
ih re r  g roßen  S to ß fe d e rn .b re ite r  w eiß, die deutlicher k lam m erfö rm igen  E n den  ( — — ) 
des .B rn stgefied ers u n d  des S ch w an zes  tiefer schwarz g e fä rb t, letztere fe in  w eiß  
gesäum t. W a s  d as .R ack e lw .ild , die F ru c h t der K reu zun g  von A uer- u nd  B irk ­
w ild , im allgem einen betrifft,- so d ü rfte  es überflüssig sein , die Entw ickelung der 
lange v en tilie rten  S t r e i t f r a g e .d a r ü b e r  h ier ab e rm a ls  a u fz u ro lle n ? )  S i e  ist in  
der eben erscheinenden 3. A uflage von N a u m a n n s  „N aturgeschichte der B ö g e l 
M it te le u ro p a s " ,  V I . B a n d ,  S .  101  ff. erschöpfend geschildert. H a t  m an  doch 
B irk h a h n  u nd  A uerhenne w iederh o lt im  M o m en te  der B e g a ttu n g  Mit e i n e m  
S c h u sse ..e r le g t.und . so g ar solche B a s ta rd e , z. B . bei W in te rb e rg  in  B ö h m e n , im 
K o p e n h a g e n s  zoologischen G a r te n , künstlich gezüchtet! A llerm eist ist der B irk h a h n  
der V a te r ,  höchst selten der seiner S c h w ere  u nd  G ew altth ä tig k e it wegen von der 
B irkhenne eher gem iedene a ls  aufgesuchte A u e rh a h n ; d a ru m  ist auch letztere 
B a s ta rd fo rm  noch w enig stud iert. D e r  Rackelhahn en tb eh rt der L uftröhrensch leife , 
dagegen ist der Fortsa tz , des U uterk ieferw inkels und  die O h rschw ellfa lte  (vgl. u n ten !) 
im m erh in  sow eit au sg eb ild e t, d aß  er w äh rend  seines krächzenden B a lz la u te s  ebenso 
tau b  ist a ls  I l r o K u l lu s  u nd  deshalb  wie dieser „an g esp ru n g en "  w erden ' kann. 
Auch d a ru m  d ürften  R ackelhennen so selten zu r E in lie fe ru n g  g elang en , w eil, wie 
C o l l e t t  zu treffend  bem erkt, die H y b rid isa tio n  - ü b e rh au p t einen außerorden tlich  
hohen P ro zen tsa tz  von m ä n n l i c h e n  P ro d u k ten  lie fert. G a n z  u n b ek an n t sind zu r 
Z e it  uoch die ferneren  K reu zu n g sp ro d n k te  der R ackelhühner u n te r  sich —  w enn

0  Die Benennung wird vorn schwedischen Verbum „rakk la", sich räuspern, ab­
geleitet, weil der Balzlant des Rackelhahnes ähnlich wie Räuspern (auch wie Schnarchen, 
Grunzen, Ouaken) klingt. Der Vers.
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solche ü b e rh a u p t m öglich! —  sowie m it den beiden S ta m m a r te n ,  in  denen sie 
u ng em ein  rasch w ieder au fg eh en , und  zw ar in  dem G ra d e , daß  nicht e in m al von 
einer stehenden R assen b ild u n g , geschweige denn von einer festen A r tb i ld u n g  durch 
sie die R ede sein kann. A n der F o rtp flan Z u n g sfäh ig k e it d er N ackelhühner ist 
nicht zu zw e ife ln , nachdem K ö l l i k e r  bei einem R ackelhahne re ife , w o h l a u s ­
gebildete S a m e n fä d e n , A. B . M e y e r  bei einer Rackelhenne ein g u t gebildetes 
E i  gesunden, u nd  nachdem  F ü rs t  v o n  S c h w a r z e n b e r g  einen böhmischen Rackel- 
h ah n  eine lah m e , flu ch tun fäh ige  H a u sh e n n e  betreten gesehen. S c h o n  der ra u h e  
F rü h lin g s g e s a n g  u nd  d a s  kriegerische E in d r in g e n  des R acke lhah nes in  B alzp lätze 
des A u erw ild es  o d e r des B irk w ild e s  lä ß t  a u f  sexuelle R eg u n g en  schließen. S o n s tig e  
B a s ta rd ie ru n g e n  der W a ld h ü h n e r , welche jedoch, wie g esag t, stets b a ld  w ieder 
von der B ild fläche a u f  die eine oder andere  W eise s p u r lo s  verschw inden , w u rd en  
noch beobachtet: zwischen M o o r-  u n d  A lpenschneehuhn, H ase lh u h n  u n d  S c h n e e ­
h uh n  u nd  H a u s h u h n ,  R e p h u h n  u n d  B a n ta m h u h u ,  F a s a n  u nd  H a u s h u h n  und  
P f a u ,  B irk h u h n  u n d  H a u s h u h n  u nd  F a s a n ,  A u e rh u h n  u n d  P f a u ,  T r u th u h n ,  
H a u s h u h n  u n d  F a s a n ,  P f a u  u nd  P e r lh u h n  u n d  T ru th u h n  u nd  dergleichen m ehr. 
I c h  habe h ie rü b er u n d  über H y b rid isa tio n  in  der N a tu r  ü b e rh au p t in  m ein er 
„ W a ld h ü h n e r ja g d "  ( S .  5 6  f f .) , in  m einer „N aturgeschichte" ( S .  1 5 8  ff .) , auch 
in  m einen  „W aldg eh e im n issen "  (2 . A usl. S .  51  ff.) w eiteres beigebracht.

N achdem  ich bere its  in  N r .  1 ( 1 8 9 9 ,  S .  14) dieser M o n a ts sc h r if t  die 
S ch ille rfa rb en  der B rustsch ilder der W a ld h ü h n e r  re. behandelt h ab e , genüge h ier 
die kurze W ied e rh o lu n g , d aß  d ies keine körperlichen, sondern  optische oder S t r u k tu r ­
F a rb e n  s in d , welche durch einen selbst fa rb lo se n , ab e r p rism atisch  w irkenden 
F ied e rn ü b e rzu g  zu stände kommen. L eidet dieser H o rn sto ffü b erzu g  durch V e r­
w itte ru n g , M o tte n f ra ß , R e ib u n g , chemische A g en tien  u nd  dergleichen S c h ad e n , so 
können F a rb e n ä n d e ru n g e n  a u f tre te n , welche unsichere B e u r te ile r  ir re fü h re n . S o  
w u rde  ein e tw a s  kleiner A u e rh a h n , dessen B ru stsch ild  n icht re in  g rü n e n , sondern  
B ro n zeg lan z  zeigte, a ls  R ackelhahn oder doch a ls  A bköm m ling  e ines solchen ge­
deutet, w ährend  ich schon m anchen u n zw eife lh aft re in b lü tig e n , aber a l t e n ,  schlecht 
konservierten  A u erh ah n b a lg  m it solchem B ro n zeg lan ze  sah  u n d  diese E rscheinu ng  
d av o n  h erle ite te , daß  d a s  v erm inderte  g rü n e  Licht sich m it dem gelbb räuu lichen  
Lichte zu B ro n z e fa rb e  mischte, da nach teilw eiser A b re ib un g  des H o rn s to ffü b e r­
zuges die g e lb b rau n e  G ru n d fa rb e  der S ch ild fed e rn  zu ein iger G e ltu n g  gelang te . 
D e n n , so verschieden die S c h ild e r  von H a h n  u nd  H enne a u s s e h e n ,  so ist, wie 
m an  bei A u flö su ng  der G la n z fe d e rn  in  K a lila u g e  u n te r  dem M ikroskope erkennt, 
die G ru n d fa rb e  des S ch ild e s  bei b e i d e n  Geschlechtern g e lb b rau n  u n d  erscheint in  
den m ännlichen  F ed ern  n u r  durch stärkere A n h äu fu n g  und  V erd ich tung  schwärzlich. 
H ah n en fed rig e  H en nen  e r la n g e n , wie oben gesagt, a u f  dem W ege des Z uw achses
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nach m ännlichem  T y p u s  sow ohl die dunkle F ä rb u n g  a ls  den M e ta llg la n z  des 
B rustsch ildes des H ah n es .

D ie  W ien e r „ J a g d z e i tu n g "  (1 8 6 8 , S .  3 6 8 ) h a tte  die gelegentliche N otiz  
g eb rach t, d aß  die R ose des frischgeschossenen A uer- u nd  B irk h ah n e s  beim Ü b er­
streichen m it einem  weißem Tuche au f d a s  S ch ön ste  a b fä rb e , w a s  auch bei den 
ro ten  F ed ern  des P isan g fre sse rs  der F a l l  sei. .T ro tz  m eines Z w e if e ls -d a r a n ,  da 
ich die N ö te  der R ose dem durch eine v erd ü n n te  E p id e rm is  h in d u rch sch im m ern d en . 
B lu te  zuschrieb (w as  beim  H a u sh u h n e , T ru th u h n e , den menschlichen L ippen  u . s. w- 
ja  der F a l l  is t) , machte ich bei erster sich b ie tender G elegen he it den betreffenden 
V ersuch , der in der T h a t  zu m einer Ü berraschung  positiv au sfie l. N u n  machte 
ich zwei J a h r e  lan g  Makro- wie mikroskopische U ntersuchungen , b is  es m ir  gelang , 
den schönen, o ran gero teu  F arb sto ff m ittelst re in en  C h lo ro fo rm s  zu extrah ieren  u nd  
denselben auch beim H ase lh uh ne , F a san e , R eph uh ne, bei der B isam en te , der N in g e l- 
u n d  T u r te lta u b e , in  rohen  wie in  gekochten K re b sp a n z e rn  u n d  in  den ro ten  „A u g en "  
d er F o re lle n h a n t nachzuw eisen. I n f o lg e  der A u ffo rd eru n g  von G eh e im ra t v. B i s c h o f  
u n d  J u s t u s  v. L i e b i g ,  denen ich P r o b e n  gesand t, machte ich m eine, d am a ls  
noch u n v o lls tän d ig en , B eo b ach tu n g en  in  der „Z eitschrift fü r  wissenschaftliche Z oo log ie"  
(1 8 7 1 , S .  5 3 5 ) Z  bekannt. I c h  h a tte  den neuen F a rb s to ff  „ W ild h a h n ro t"  ' 
„ l l ^ t r o n s r v t l r r i n "  b en a n n t, u n te r  welchem N am en  er denn auch in  der Zoologischen 
u nd  chemischen W issenschaft E in g a n g  gefunden. In s b e s o n d e re  h ab en  sich K r u k e n  - 
b e r g  (N achw eis auch bei S u b e r ite n )  u nd  nam entlich H o p p e - S e y l e r ,  sodann  
v. M e r e s c h k o w s k i ,  P i s a n i ,  S o r b y ,  M o s e l e y ,  M a c  M u n n  u. A . m it 
w eiteren  U ntersuchungen desselben beschäftigt. U m  h ie r kurz zu sein, verw eise ich 
au f die L i t te ra tu r  u nd  beschränke mich au f die W iederg ab e  der U n tersu ch u n g s-, 
re su lta te  nach m einer „N aturgeschichte" ( S .  1 2 4 , 1 2 5 ). Ü ber —  u nd  bei a lten  
E x em plaren  in  kleiner A u sd e h n u n g  auch u n te r  —  den kahlen A u g en lid e rn  sehen w ir 
eine nackte, m it ro ten  P lä ttch en  oder W ärzchen bedeckte H a u t ,  „R o se"  oder 
„ F la m m e "  b e n a n n t, welche, te ils  fre i im  U s t6  N ulxÜ K 'liii, te ils  in  den tieferen 
Zellschichten eingeschlossen, einen o ran g e ro ten , eisen- u nd  kupferfreien F e ttfa rb s to ff, 
ein L ipochrom , en th ä lt. H äu fig  ist auch die H a u t um  M u n d w in k e l, K in n , O h r -  
össnungen u nd  H a ls  dadurch intensiv p ig m en tie rt. Z u r  B a lzze it schwellen diese 
von sehr geschlängelten B lu tg e fä ß e n  durchzogenen R osen bedeutend an  u nd  e r­
halten  die größte F a rb e n p ra c h t. B e i den W eibchen sind sie wesentlich kleiner u nd  
m a tte r  gefärb t. I m  T ageslich te  w ird  der F arbsto ff ungem ein  leicht verbleichend 
zersetzt, ind em  er begierig S a u e rs to f f  a u fn im m t, ihn  aber auch leicht w ieder ab - 
g ieb t, sodaß seine U ntersuchung teilw eise u n te r  Lichtabschluß erfolgen m u ß . E r  *)

*) S päter auch in den württembergischen Naturwissenschaftlichen Jahresheften 1885, 
S . 262, ausführlicher als daselbst 1875, S - 6t.
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löst sich nicht in  W asse r, w o h l aber in  Schw efelkohlenstoff, A lk oh o l, Ä ther u n d  
am vollkom m ensten in  re in em , von C h lo rsä u re  freiem  C h lo ro fo rm , nach dessen 
langsam em  A bdunsten  im  D u n k e ln  er gew onnen w ird . B e im  E rw ä rm e n  schmilzt 
er, beziehungsw eise sein le c ith in h a ltig e r  T rä g e r ,  wie W achs u n d  e rs ta r r t  nach dem 
E rk a lten  diesem gleich körnig  u n d  ohne K ry s ta llisa tio n . Schw efelsäurezusatz  fä rb t 
ih n  schön h im m elb lau  um . W eite re  F o rsch u n g en  der oben g en an n ten  G e le h rte n  
ergaben d a s  in teressan te R e su lta t, d aß  bei e iner M en g e  T iefseetieren  (u n d  Tiefsee­
Pflanzen)- g ra u e , b ra u n e , grünliche P ig m e n te  vorkom m en, welche sich durch u n ­
bedeutende E in g r if fe , wie E rw ä rm e n , e tw a s  S ä u r e -  oder A lkali-Z usatz , so fort in  
d a s  rote T e tro n e ry th r in  m it a llen  seinen R eak tio nen  v e rw an d e ln . B e i  dessen 
schon angegebener B eziehung  zum S a u e rs to ffe  u n d  da es bei den T ie re n  um  so 
reichlicher a u f t r i t t ,  in  je sauersto ffä rm erem  M e d iu m  (große T ie fe , Unbeweglichkeit) 
sie leben, so d ürste  v. M e r e s c h k o w s k i s  S c h lu ß  zu treffen , daß e s , den M a n g e l  
a n  H ä m o g lo b in  u n d  an  C h lo ro p h y ll bei T ie fsee -T ie ren  u nd  -P f la n z e n  ausg le ichend , 
der E rg ä n z u n g  der R e sp ira tio n  diene, u n d  ich g lau b e , daß w ir  bei den V ö g e ln  
d a r in  einen atavistischen R est einer ehedem au sged ehn teren  H a u ta tm u n g  erblicken 
m üssen, zu m al, da ja  die V ögel sich a u s  w asserbew ohnenden S a u r i e r n  entwickelten. 
M e in e r  M e in u n g  nach besteht auch ein chemisch-physiologischer Z u sam m en h an g  des 
T e tro n e ry th r in s  m it den G a llen fa rb s to ffen , dem S e h p u rp u r  u nd  dem eisenfreien 
H ä m a to p o rp h y r in  H o p p e - S e y l e r s .  I c h  habe den Versuch gem acht, d e ra rtig e  
B lu tfa rb sto ffv e rh ä ltn isse  au f die B e u r te ilu n g  u n d  B e h a n d lu n g  der B leichsucht a n ­
zuw enden. V o n  N a tu r  ro te K r e b s e  leben in  m anchen B ächen , z. B . am  G en fe r 
S e e ;  der ro te  F a rb s to ff der N o n u ,8  x r 0 (iiA i0 8 rr  löst sich in  F e tt , u n d  die W a n d e r ­
heuschrecke soll durch Abkochen ro t u m g e fä rb t w erden . D a s  b lau e  P ig m e n t  d es  
T ru th a h n h a lse s  ist nicht n äh er u n te rsu ch t; v on  In te re s se  hierbei d ü rfte  der U m ­
stand  se in , d aß  d as  B lu t  eines P o ly p e n  u nd  der Weinbergschnecke sich bei 
L u f tz u tr i tt  b l a u  fä rb t. A u s  W a c h sh ä u te n , R au b v o g e lfä n g en  u n d  R u d e rn  der 
W asservögel ex trah ierte  ich eb en fa lls  m itte lst C h lo ro fo rm  einen gelben  F e ttfa rb s to ff, 
der jedoch nicht wie d a s  T e tro n e ry th r in  nach dem  V erd un sten  des L ö su n g sm itte ls  
e rs ta r r t , sondern  ö la r tig  flüssig bleib t. Ic h  b en an n te , zunächst n u r  f ü r  mich, ih n  
..O io n o x L ru tU iii (R au b v o g e lg e lb )" . Z u  diesem K a p ite l ist B o g d a n o w s  Z o o -  
n e ry th r in , Z o o x a n th in , K r u k e n b e r g s  Z o o fu lv in  rc. zu vergleichen.

(Fortsetzung folgt.)

M e r die Kleider unserer Mldhiihner.
Von Geh. Regierungsrnt Professor Dr. A l t um.

N ach A u sg ab e  der zw eiten A uflage m einer „ F o rs tzo o lo g ie "  stellte ich m ir 
die A ufgabe, die einzelnen, d a ru n te r  seh r em pfindliche, Lücken in  unserem  W issen
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